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leiden.“
„Selig, die der Gerechtigkeit willen Verfolgung
Stimmt V  u dieſer Seligkeit eigentlich die wohl beliebte Recht⸗fertigung (9 des immer mehr zunehmenden In⸗Zivil⸗Reiſens vonElichen und In⸗Zivil⸗Gehens in den Großſtädten: 5„man wolle ſichkeinenUnannehmlichkeiten ausſetzen?“ Wenn C

unſere Uniform wirklicheintrüge, dann hätten Dtr 10 den Fall, den der Herr eligpreiſt Aber Furcht iſt unbegründet. Der Schreiber dieſ

5hat trotz Soutanelle und Kollar bei vielfachem Aufenthalte in Berlin,Hamburg uſw ni Derartiges erfahren. Ohne Zweifel machen viele

Konfratres den Brauch gedankenlos und arglos mit, aber der Verdachtliegt nicht fern, daß 68 andere gibt, für welche das Ungeniertſeingegenüber ſehr genierlichen Dingen in Vergnügungslokalen und Qn
ähnlichen Orten den Hauptgrund bildet. Die Sitten olcher Elemente
ſollten für den Klerus aber ebenſowenig das Vorbild abgeben, Vie
die Moden der Halbwelt ES für ehrbare Jungfrauen un dürfen.Zur Verfolgung der Gerechtigkeit willen gehört auch die Selbſtverfolgung gemã dem Worte „Will miu jemand nachfolgen, ver
leugne EL ich elbf (Mk 8, 34) Auch an uns Geiſtliche Li die roheheran, uns „mit dem Komfort der Neuzeit 3u umgeben“.brauchen wir praktiſche Erfindungen zur leichteren und
eſſeren Ordnung der Papiere nicht abzulehnen. Aher wie, ⁰
ſich AUm die Raffinements des modernen Luxus und der Sinnen⸗
Ultur handelt?

Zum Nachdenken, zur Selbſtbeſinnung ſind dieſe Gedanken
vorgelegt. Von allen Seiten dringen chriſtusfremde und chriſtusfeind⸗liche Theorien und Beſtrebungen auf N Geiſtliche ein Die Gefahr iſtkeine eingebildete, daß der Glanz der frohen Botſchaft des Heilandeserbleiche vor dem Flittergolde der neuzeitlichen rohen Der
Verfaſſer iſt gewiß der letzte, welcher den Klerus „auf die Sakriſteibeſchränken“ will ber was Oll werden, das Salz ſchal wird?
Das Wort des göttlichen Heilandes muß für alle Zeit n Geltungbleiben: 77— bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ V * 6Hier beim Heilande und ſeiner Ahrha beglückenden Wahrheit müſſenwir Orientierung en und bewahren, der 2 Ind Zeitgei als Gegenchriſtus ſich m einen Engel des Lichtes verkleidet und
mit einer0 die dem niederen Menſchen ſchmeichelt und deshalballenthalben ffene Ohren nd Herzen findet, große Maſſen mn die
Irre und ins ewige Verderben ren will
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(Deputiertenwahl.) Titus trifft als Beichtvater verſchiedeneBeichtkinder, ſich bezüglich der Abgeordnetenwahlen anklagen,den ſozialdemokratiſchen oder akatholiſchen liberalen Kandidaten dem
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katholiſchen vorgezogen nd jenem ihre Stimme gegeben haben.
Darüber zur ede geſtellt und ber den Grund ſolcher Abſtimmung
befragt, antwortet der eine: habe Aus Aerger ber die Regierung
durch Zuwachs der ſozialdemokratiſchen Stimmen jener Angſt ein⸗
jagen wollen; der andere: EL billige die Grundſätze der Sozial⸗
demokraten nicht, aber auch nicht die heutigen Zuſtände; enn ein⸗
mal alles runter und drüber ginge, dann ließe ſich Ende
mehr hoffen, als wenn die eutigen Zuſtände und die hohe ela
ſtung ſich verewige; der ETL ſei von ſeinem Arbeitgeber über⸗
wacht worden und würde Totlos geworden ſein, wenn 0 nicht dem
Gegenkandidaten der katholiſche Partei eine Stimme egeben hätte.
Wie ſind dieſe einzelnen Beichtkinder beurteilen?

Antwort Im allgemeinen muß CS8 als Pflicht bezeichnet
werden, durch Stimmabgabe 3u gunſten g9 und ähiger Volks
vertreter der orge für das allgemeine Wohl teilzunehmen, ſelbſt
da, wo das Geſetz nicht den einzelnen zur Stimmabgabe verpflichtet,
ondern nUuL (  — Stimmrecht vecleiht. Durch die wählenden
geordneten 71 Räm 58 Volk zur Teilnahme NI der Regierung
berufen und deshatd 0 Förderung des allgemeinen Wohles auch
gehalten, dafür ſorgen, daß Taugliche ewählt, Untaugliche und
Schlechte abgehalten werden. Dieſe Pflicht kann dadurchA
werden und wird heutzutage mei dadurch erſchär daß auch wichtige
kirchliche Intereſſen mit ins 1e gezogen werden.

2 Für den einzelnen iſt dieſe Pflicht der Ausübung des ahl  2
Le ſelten eine ſchwere Pflicht weil von der Einzelſtimme meiſt
ſehr wenig abhängt. wer kann dieſe Pflicht dann werden, wenn
die Majorität der Gutgeſinnten von ein paar Abgeordneten abhängt
und bei der Wahl des betreffenden Abgeordneten wenige Stimmen
den8 geben können.

Strenger als die Pflicht zur Ausübung des Wahlrechts iſt
die Pflicht keinem ntauglichen und Schlechtgeſinnten die Stimme
3u 9e Einem Nanne von Grundſätzen, oder
kirchliche Intereſſen auf dem Spiele ſtehen von unkatholiſchen Grund⸗
ätzen ſeine Stimme 3u geben m der Weiſe, daß deſſen Grundſätze
oder deſſen Verfahren eine Billigung erhalten, iſt un Da
her iſt CS E ſündhaft, freiwillig m eſagter Elſe wählen,

C8 nicht etwa geſchieht, um einen noch ſchlechteren Kandidaten
auszuſchließen oder Um größere 3u verhindern, beziehungsweiſe

durch eines ſolchen Abgeordneten m irgend einem Punkte
zUum allgemeinen Wohl zu erreichen, falls ſeine verkehrten Be

ſtrebungen n andern Punkten vorausſichtlich nicht wirkſam ſein werden
Hiernach iſt das Verfahren des erſten und zweiten Beicht⸗

kindes durchaus abzuweiſen, da C8 AIn ſich den Ausdruck einer Bil
ligung der ſozialdemokratiſchen Grundſätze QV  E auch die
innere Billigung und weil der vorgeſchützte Zweck ein törichter
iſt Subjektiv allerdings werden derartige Beichtkinder von EI. chwerer

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift I. 1912.
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ünde  H leicht frei ſein, da ihnen da Unrechte ihrer Handlungsweif
und deren eigentliche Bedeutung nicht leicht ins Gewiſſen ällt

Die Handlungsweiſe des itten bedarf noch EMner eigenen
nterfſuchung, da CS ſich hier nicht freiwillige, ſondern Ene
moraliſch erzwungene Stimmabgabe gandelt. Unmittelbar ud direkt
beſagt die Stimmabgabe, auch venn te als wirkſam gedacht wird
und dem Kandidaten tatſächlich 3u enen Sitz IuI Parlamente ver.

Mandatsübertragung zur Mitarbeit An den öffentlichen
Aufgaben und dem allgemeinen Oh Eine Mandatsannahme
iſt von ſeiten des Erwählten nichts Böſes, ſie wird nur ſchlecht Urch
die ſchlechten Abſichten desſelben, ſowie die Mandatsübertragung Urch
nnere oder äußere Billigung dieſer ſchlechten Abſichten oder des
ſchlechten Programmes des Kandidaten. Vorausſichtlich chlecht wird
auch Iu mehreren Punkten die zukünftige Tätigkeit des Erwählten.
Alles dieſes Schlechte will M unſerm Falle der Wähler nicht, ſeine
Mitwirkung azu iſt Ene matertelle die Wahl elbſt keine abſo
Ute MN dem Sinne Vie ſie nach 60 11 956 als „Nie⸗
ma rlaubt“ erklärt wird Falls nun unter gegebenen Verhältniſſen
die Tätigkeit de ſo Erwählten von keiner durchſchlagenden Bedeutung
Iu wichtigen Dingen iſt venn 27 mM ſeinen ſchlechten Beſtrebungen
vorausſichtlich nichts erreichen wird oder wenn auch ohne ihn das—
ſelbe A CL erzielt erreicht werden wird dann hat die Tat des
ählers ſchlechte Folgen entweder gar nicht bder IN unbedeutendem
Maße Dieſe Aus ſehr wichtigen Gründen widerwillig z u z u
aſſen, dürfte dem Wähler ni zur Sünde angerechnet werden.
War alſo die Lage des Beichtkindes wirklich daß CS bei anderer
Stimmabgabe rotlos geworden —  wäre, mu CS M den meiſten
Fällen (vgl nach den Grundſätzen ber die COOpPeatio ent  7
chuldigt werden Vgl hierüber Bucégeroni Commentarii (Rom
Comment IV DPraeC 196

Valkenburg, Holland. Aug. Lehmkuhl
19 (Miſchehen5 Einen Ni unintereſſanten Fall etre der

ſchehen berührt die zweite Auflage des kürzlich ETLſchienenen Werkes
De Sponsalibus 61 Matrimonio auctore AI Desmet, 350, noOt.
Nähere arüber Eingezogene Informationen Erganzen den Tatbeſtand
dahin: Anna und Lucius, Elde ohne feſten Wohnſitz, Anna atholi
Lucius proteſtantiſch, haben IM Jahre 1907, ue ſich um kirchliche
Trauung 3u kümmern, mM England ziviliter geheiratet. Der Verbindung
iſt Eln Knabe ntſproſſen der proteſtantiſch getauft und ins proteſtantiſche
Kirchenregiſter eingetragen iſt Endlich regt ſich das ewiſſen der
Anna ſie möchte mit ott und der Kirche ſich wieder ausſöhnen

Der Ate iſt De Sponsalibus 61 Matrimonio Tractatus
ot theologicus SG6nOI historicus juridico ivilis Auctore AlOVS10 Desmet

cclesiae Brug. Canonico AGd honores, Majori Seminäar!lo Brugensi
theologiae profeéssore. Hditio altera recognita et Adaucta. Brugis, Car
Beyaert. Ed 1911


